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„Leben im Sterben“ rückt in den Mittelpunkt
Zur „Woche für das Leben 2021“ sprach die RNZ mit Vertretern der Hospizgruppe Hardheim und des Walldürner Odenwald-Hospizes

Hardheim/Walldürn. (adb) Vom 17. bis
zum 24. April dauert die „Woche für das
Leben 2021“ an. Diesmal beschäftigt sich
die Initiative der katholischen und evan-
gelischen Kirche Deutschlands mit dem
„Leben im Sterben“. Beide Begriffe neh-
men in dieser Kombination einen hohen
Stellenwert sowohl im Walldürner Oden-
wald-Hospiz als auch in der Arbeit der
ambulanten Hospizgruppe Hardheim im
Verein „Dienst am Nächsten“ ein. Die
Rhein-Neckar-Zeitung sprach mit
Christine Lehner (Geschäftsführerin
Odenwald-Hospiz) sowie Kornelia Benig
(ehrenamtliche Hospizbegleiterin bei der
Hospizgruppe Hardheim und im Oden-
wald-Hospiz) über das „Leben im Ster-
ben“.

„Das diesjährige Thema der Woche ist
bei uns allgegenwärtig“, erklärt Chris-
tine Lehner und erinnert an den Leitge-
danken der 2014 eröffneten Einrichtung,
in der 20 hauptamtliche Pflegekräfte, vier
hauptamtliche Hauswirtschaftskräfte
und etwa 15 ehrenamtliche Helfer in di-
versen Bereichen tätig sind. „Unser Mot-
to besteht darin, dass die letzte verblei-
bendeZeitgutverbrachtwird,derMensch
und seine Bedürfnisse als Ganzes be-
trachtet werden und kein Reduzieren auf
die Krankheit erfolgt“, betont sie. So
werde jeder Gast unabhängig seiner ge-
sellschaftlichen Stellung, seines Glau-
bens und seiner Ansichten angenommen:
„Das gehört zu unserem Verständnis von
Nächstenliebe“, schildert Lehner, stellt
jedoch klar, dass das Hospiz keine reli-
giös motivierte Institution sei.

Persönlich hoffe sie, dass die „Woche
für das Leben“ Tod, Abschied und Ster-
ben als große Tabuthemen der Gesell-
schaft wieder mehr im Alltag vergegen-
wärtigen könne. „Hospize sollen nicht als
Ort der Angst gesehen werden, sondern
als Stätten von Zuwendung, Geborgen-
heit und Fürsorge sowie der Begeg-
nung“, schildert sie.

In Walldürn stehen insgesamt zehn
Einzelzimmer mit eigener Terrasse zur
Verfügung. Die Verweildauer der Gäste
variiere je nach Stadium der Erkran-
kung: „Der kürzeste Aufenthalt dauerte
keine Stunde, der längste 16 Monate“, in-
formiert die Geschäftsführerin. Wich-
tigstes Ziel sei, jedem Gast noch „eine gu-
te Zeit in Gemeinschaft, bei gutem Essen
und liebevoller Begleitung durch haupt-
und ehrenamtliche Mitarbeiter sowie er-
fahrene Palliativmediziner“ zu ermögli-
chen. Das Einzugsgebiet erstreckt sich
dabei auf den Neckar-Odenwald-Kreis,
den Main-Tauber-Kreis sowie die be-
nachbarten bayrischen Landkreise Mil-
tenberg und Aschaffenburg.

Einen anderen Weg – den der Ster-
bebegleitung im häuslichen Umfeld, im
Pflegeheim oder im Krankenhaus – ver-
folgt die ursprünglich von Diakon Franz
Greulich gegründete ambulante Hospiz-
gruppe Hardheim. Ihre Intention deckt
sich aber mit dem Hintergrund des sta-

tionären Hospizes: „Der Mensch ist mit
allen Facetten wahrzunehmen, während
die Hospizbegleiter aufmerksam nach-
spüren, was das Gegenüber gerade be-
nötigt“, erklärt Kornelia Benig. Dem
Hospizbegleiter komme dabei die Auf-
gabe zu, Ansprechpartner für Betroffene
und Angehörige gleichermaßen zu sein
und nach deren Vorstellungen unterstüt-
zend tätig zu werden. Dafür werden sie
in einem umfassenden Qualifizierungs-
kurs auf ihre anspruchsvolle Arbeit vor-
bereitet.„WichtigeAnsätzesinddabeider
Umgang mit den Verlusten in der eige-
nen Biografie und die Auseinanderset-
zung mit der eigenen Endlichkeit. Außer-
dem ist es wichtig, regelmäßig an Fort-
bildungen teilzunehmen“, schildert Be-
nig, die durch Verlusterfahrungen in der
eigenen Familie zur Hospizarbeit gekom-
men ist.

„Sterben und Tod gehören zum Le-
ben“, merkt sie an und betont, sich als
Wegbegleiterin der Menschen auf ihrem
letzten Lebensabschnitt zu sehen. Um die
Qualifizierung zu erlangen, müsse man
jedoch auch diverse persönliche Kom-
petenzen mitbringen: „Wichtig sind Em-
pathie, Offenheit, Toleranz und Verläss-
lichkeit sowie die Bereitschaft zu abso-
luter Verschwiegenheit“, führt Benig aus.
Selbst erlebe sie es als Bereicherung, je-
manden auf seinem letzten Weg unter-
stützen zu können. „Dabei wird oft eine
enge Beziehung aufgebaut. Stirbt die

Person, macht das natürlich traurig.
Wenn es einem gelingt, einen guten Ab-
schied zu ermöglichen, ist das aber tröst-
lich“, berichtet sie aus ihren Erfahrun-
gen. Besonders tragisch für sie persön-
lich seien Fälle, in denen junge Men-
schen sterben und womöglich Kinder zu-
rücklassen. „Es besteht aber die Mög-
lichkeit, in der Supervision über belas-
tende Gefühle zu sprechen und sich mit
ebenfalls der Schweigepflicht unterlie-
genden Kolleginnen und Kollegen aus-
zutauschen“, informiert sie und bezeich-
net die auf das ganze Familiensystem ab-
gestimmte Hospizarbeit als etabliert.

Etwas bedauert Benig aber: „Oft wird

die Hospizgruppe erst in der Sterbepha-
se gerufen, doch Hospizbegleitung ver-
steht sich als Lebensbegleitung mit viel
Raum für Gespräche über alles, was das
Leben ausmacht“, betont Kornelia Benig
und verweist auf ihre eigene Erfahrung,
nach der Betroffene mit Außenstehenden
wie Pflegekräften oder Hospizbegleitern
häufig offener und freier sprechen kön-
nen als mit Angehörigen. „Oft wollen sie
ihre Familie nicht mit ihren Ängsten und
Sorgen zusätzlich belasten“, informiert
sie.

Aber nicht nur die Krankheit und die
Endlichkeit des Lebens stünden im Fo-
kus – die Gesprächsthemen bestimmt der
Betreute. „Was auch immer hochkommt,
darf angesprochen werden. Es ist wich-
tig,aufmerksamundachtsamzusein.Was
gestern gut tat, kann heute unerwünscht
sein“, lässt sie wissen und formuliert ab-
schließend einen Wunsch für die Zu-
kunft: „Es würde mich sehr freuen, wenn
sich mehr junge Menschen in der Hos-
pizarbeit engagieren würden.“

i Info: Zur Eröffnung der „Woche für das
Leben“ findet am Samstag, 17. April,
von 12 bis 13.45 Uhr eine themati-
sche, digitale Veranstaltung mit Ver-
tretern aus Kirche, Politik und Wis-
senschaft statt. Für die Teilnahme an
der „Zoom“-Konferenz kann man sich
unter www.dbk.de/zoom-konferenz-
woche-fuer-das-leben anmelden.

Kornelia Benig (l., ehrenamtliche Hospizbegleiterin bei der Hospizgruppe Hardheim und im Odenwald-Hospiz Walldürn) und Christine Leh-
ner (Geschäftsführerin Odenwald-Hospiz) im „Raum der Stille“ des Odenwald Hospizes. Mit der RNZ sprachen sie über das Thema der „Wo-
che für das Leben 2021“, das „Leben im Sterben“, das bei ihnen allgegenwärtig ist. Foto: Adrian Brosch

KONTAKTE ZU DEN GRUPPEN

In Deutschland engagieren sich über
100 000 ehrenamtliche Hospizbeglei-
ter in rund 200 stationären Hospizen,
300 Palliativstationen und zahlrei-
chen ambulanten Hospizgruppen. In-
formationen über die „Woche für das
Leben“ im Internet unter www.wo-
che-fuer-das-leben.de. Ansprech-
partner Ambulante Hospizgruppe
Hardheim: Kornelia Benig, Tel.
06283/8866, Irmgard Farrenkopf, Tel.
06283/1590. Das Odenwald-Hospiz
sucht Ehrenamtliche für verschiedene
Tätigkeitsbereiche. Infos dazu gibt es
bei Christine Lehner, Tel.
06282/926430. adb

Gottesdienst entfällt
Höpfingen. Am Montag, 19. April, ent-
fällt die angekündigte heilige Messe in der
Pfarrkirche St. Ägidius.

HÖPFINGEN

Neue Konzeption wird erarbeitet
Im Erfatal-Museum wird derzeit umgestaltet: Untere Ebene fast fertig, obere zu „80 Prozent“

Hardheim. (adb) 1994 und 1998 als „vor-
bildliches Heimatmuseum“ ausgezeich-
net, bietet das Erfatal-Museum zahlrei-
che Exponate zur Ortsgeschichte, zum
Handwerk, zur Landwirtschaft, zu Le-
bensbildern und Walter Hohmann sowie
Raum für besondere Attraktionen. Um
auch nach der Corona-Pandemie inter-
essant für die Besucher zu sein, erfährt
es derzeit eine neue Konzeption. Vor-
stand und ehrenamtliche Helfer des Mu-
seumsvereins Erfatal werden dabei von
Peter Wanner (M.A.) aus Heilbronn
unterstützt, der bereits in den 90er-Jah-
ren in mannigfacher Weise für das Mu-
seum tätig gewesen war.

Das allerdings geschieht – sicher auch
mit durch Corona bedingt – mit einer ge-
wissen Verzögerung, wie Ortrud Biller als
Vereinsvorsitzende der Rhein-Neckar-
Zeitung mitteilt. Gemeinsam mit ihrem
Mann Peter, der als Historiker mit ab-
geschlossenem Geschichtsstudium sein
Fachwissen in das Museum einbringt, so-
wie Willi Martini, Martin Graf und Heinz
Geuter verbringt sie viel Zeit in den
Räumlichkeiten – das aber natürlich „co-
ronakonform“, wie sie sagt: „Das Mu-
seum ist so groß, dass man sich in vielen
Fällen gar nicht begegnet und nur bei-
läufig weiß, dass zur selben Zeit noch je-
mand am anderen Ende aktiv ist“, be-
tont die Vorsitzende.

Dabei war man durchaus fleißig: „Das
letzte Halbjahr war sehr arbeitsinten-
siv“, lässt sie wissen und fügt an, dass das
Museum an sich derzeit nicht nur wegen
Corona geschlossen sei. „Wir sind auf bei-
den Stockwerken tätig, wobei die untere
Ebene grundsätzlich fertig ist – die ein-
zige Ausnahme bildet derzeit noch die
,Bundeswehr-Ecke‘ mit Exponaten zur
Hardheimer Militärgeschichte, wo man

noch manchen zurzeit im Magazin gela-
gerten Gegenstand sichten müsste“, gibt
sie bekannt. Die obere Ebene sei eben-
falls „im Prinzip zu 80 Prozent fertig“,
bedürfe aber noch gewissem Feinschliff
in enger Absprache mit Peter Wanner, der
allerdings derzeit coronabedingt auf Be-
suche des Museums verzichte. „Sobald

unser Museum öffnen darf, wird die unte-
re Etage den Besuchern auf jeden Fall zu-
gänglich sein – alles andere wird sich zei-
gen“, lässt Ortrud Biller anklingen.

i Info: Weitere Informationen finden sich
im Internet unter www.erfatal-mu-
seum.de.

Das letzte Halbjahr im Hardheimer Erfatal-Museum, das eine neue Konzeption erfährt, war
sehr arbeitsintensiv. Foto: Adrian Brosch

Residenz-Gala
besuchen

Hardheim. (zeg) Erfreulich für Interes-
senten der VHS Hardheim ist die Tatsa-
che, dass eine kleine VHS-Gruppe das
Konzertprogramm der Residenz-Gala im
Kaisersaal der Residenz in Würzburg am
5. Juni live miterleben kann. Das zu-
sätzlich vorgesehene Menü wird in an-
derer Form angeboten. Allerdings wer-
den die Kartenkäufer darauf hingewie-
sen, dass jeder Kartenkauf personalisiert
erfolgen muss. Alle Käufer sind ver-
pflichtet, im Falle einer Kontaktnach-
verfolgung durch das Gesundheitsamt
alle Karteninhaber einer Bestellung zu
benennen und ggf. die Möglichkeit zu ge-
ben, Kontakte zu vermitteln. Eine Wei-
tergabe der Karten an nicht bekannte
Dritte ist daher nicht möglich.

Altstadtfest
abgesagt

Wertheim: Michaelismesse in
Lightversion könnte stattfinden

Wertheim. (pm) Das Wertheimer Alt-
stadtfest wird auch dieses Jahr nicht
stattfinden. Das hat der Corona-Len-
kungsstab der Stadt Wertheim entschie-
den. „Auch wenn das Impfen in den
nächsten Wochen Fahrt aufnimmt, ist es
für eine Großveranstaltung mit Tausen-
den von dicht gedrängten Menschen im
Juli noch zu früh. Der Schutz der Ge-
sundheit muss weiterhin Priorität ha-
ben“, begründete Bürgermeister Wolf-
gang Stein die Entscheidung. Das Alt-
stadtfest findet in „normalen Jahren“
traditionell am letzten Wochenende im
Juli statt.

Noch offen ist die Durchführung der
Michaelismesse Ende September/Anfang
Oktober. „Die Messe in gewohnter Form
wird es dieses Jahr sicher nicht geben“,
informierte Bürgermeister Wolfgang
Stein zum Stand der Gespräche. „Aber
vielleicht können wir eine Lightversion
entwickeln.“ Alle an der Messe Betei-
ligten hätten größtmögliche Flexibilität
für ein alternatives Messekonzept zuge-
sagt. Deshalb könne diese Entscheidung
noch zurückstehen. Bis zur Sommerpau-
se will die Verwaltung gemeinsam mit
dem Messeausschuss klären, ob und in
welcher Form die Messe dieses Jahr statt-
findet.

Jugendstrafe von
vier Jahren und
zehn Monaten

20-Jähriger wegen Handel mit
Betäubungsmitteln verurteilt

Mosbach/Wertheim. (pm) Die Erste Gro-
ße Jugendkammer am Landgericht Mos-
bach hat einen 20-jährigen deutschen
Staatsangehörigen wegen unerlaubten
Handeltreibens mit Betäubungsmitteln in
nicht geringer Menge in zwei Fällen unter
Einbeziehung einer früheren Verurtei-
lung zu einer Jugendstrafe von vier Jah-
ren und zehn Monaten verurteilt. Die
Unterbringung des Angeklagten in einer
Entziehungsanstalt wurde angeordnet.

Durch die einbezogene frühere Ver-
urteilung war der Angeklagte zu einer Ju-
gendstrafe von einem Jahr und zehn Mo-
naten zur Bewährung verurteilt worden.
Diese wurde durch das heutige Urteil auf
vier Jahre und zehn Monate (ohne Be-
währung) erhöht.

Dem 20-Jährigen war zur Last gelegt
worden, er habe gemeinschaftlich in zwei
Fällen mit Betäubungsmitteln in nicht
geringer Menge Handel getrieben. Im
Einzelnen habe er am 19. Oktober 2020
zusammen mit einem Mittäter acht Ki-
logramm Marihuana erworben und in den
Bereich Wertheim verbracht. Hiervon
seien ca. 2,3 Kilogramm Marihuana ver-
äußert worden, der Rest habe am 21. Ok-
tober 2020 sichergestellt werden können.
Am 21. Oktober 2020 habe er zusammen
mit einem Mittäter rund ein Kilogramm
feuchtes Amphetamin und rund 250
Gramm Kokain in Wertheim erworben,
das im Rahmen einer Polizeikontrolle in
Wertheim sichergestellt worden sei.

Die Staatsanwaltschaft hatte eine
Verurteilung zu einer Jugendstrafe von
fünf Jahren und die Unterbringung in
einer Entziehungsanstalt beantragt. Die
Verteidigung hatte eine Verurteilung zu
einer Jugendstrafe nach Ermessen des
Gerichts und Unterbringung in einer
Entziehungsanstalt beantragt. Das Urteil
ist rechtskräftig.

Neben dem 20-Jährigen war ein 24-
jähriger deutscher Staatsangehöriger
bereits am 1. April wegen Beihilfe zum
unerlaubten Handeltreiben mit Betäu-
bungsmitteln in nicht geringer Menge zu
der Freiheitsstrafe von zwei Jahren und
sechs Monaten verurteilt. Dieses Urteil ist
nicht rechtskräftig.

Online-Steuerseminar
für Vereine

Hardheim/Höpfingen. Das Jahressteuer-
gesetz 2020 vom 28. Dezember 2020
brachte einige Änderungen, die für alle
gemeinnützigen Vereine von Bedeutung
sind. Aufgrund der aktuell geltenden Co-
ronaregeln ist eine Präsenzveranstaltung
nicht möglich. Referent Hans Sieber bie-
tet stattdessen im Auftrag der Gemeinde
Hardheim für alle Interessenten eine On-
line-Schulung an. Unterstützt wird er
dabei vom DRK Hardheim, dessen Vor-
sitzender er lange Jahre war. Die Ver-
anstaltung findet am Dienstag, 20. April,
um 19 Uhr über die Online-Plattform
„Zoom“ statt und richtet sich an inter-
essierte Vereine aus Hardheim, Höpfin-
gen und allen Ortsteilen. Sie beinhaltet
grundlegende Information sowie Neure-
gelungen ab 2020/2021 aus dem Gemein-
nützigkeitsrecht der Abgabenordnung.

Für eine Teilnahme an den Schu-
lungsterminen wird jeweils um Anmel-
dung per E-Mail bis spätestens Sonntag,
18. April, an bl@drk-hardheim.de gebe-
ten. Bei der Anmeldung sind Name und
Verein anzugeben. Es erfolgt dann eine
Bestätigung mit Zusendung der Login-
Daten für die Online-Veranstaltung so-
wie vorab ein Manuskript per E-Mail für
eigeneNotizen.AlleAngeboterichtensich
an Vorsitzende, Kassierer und Kassen-
prüfer der Vereine und sind kostenlos.
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